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Landeshauptstadt Magdeburg, Betriebsärztlicher Dienst,
Ausschuss für Arbeit, Gesundheit und Sicherheit

Landesvereingung für Gesundheit Sachsen-Anhalt e.V.

Verbesserung
der

Z
ahngesun

dh
e
it

b
e
i d

e
r

B
e
vö

lkeru
n
g

aufB
undesdurchschnitt

Senkung des Anteils an Rauchern
in
der
B
e
v
ö
lke
ru
n
g
u
n
d
d
e
r
a
lk
o
h
o
lb
e
d
in
g
te
n
G
e
sundh

eitsschädenaufBundesdurchschnitt

Förd
erung eines gesunden Ernährungsve

rh
a
lte
n
s
u
n
d
g
e
s
u
n
d
e
r
E
rn
ä
h
ru
n
gsangebote

fürdieBevölkerung

E
n
tw
ic
kl

un
g
ein
es
gesunden Bewegungsverh

a
lte
n
s
u
n
d
V
e
rb
e
s
s
e
ru
n
g
von

Bewegungsangeboten
für

die
B
ev

ö
lk
er
u
n
g

Er
re
ich
en eines altersgerech

te
n
Im
p
fs
ta
tu
s
beiüber90%derBevö

lke
ru

ng

Ge
sundheitszie

l e
S
a
chsen-Anha

lt



Unser besonderer Dank gilt den Kooperationspartnern, der AOK Sachsen-
Anhalt, der Unfallkasse Sachsen-Anhalt, dem Ministerium für Gesundheit und
Soziales des Landes Sachsen-Anhalt und der Hochschule Magdeburg-
Stendal (FH).



Vorwort

2004 führte die Stadtverwaltung der
Landeshauptstadt Magdeburg das Be -
triebliche Gesundheitsmanagement
projekthaft ein. Die Projektdauer war
bis 31.12.2006 festgeschrieben. In
diesem Zeitraum konnten wir viele
Erfolge und eine hohe Teilnahme
durch unsere Mitarbeiter/innen ver -
zeichnen. Auf Grund dessen wurde
2007 das Gesundheitsmanagement
dauerhaft implementiert. 

Wir haben erkannt, dass die Ver -
änderungen im Berufs- und Arbeits -
leben mit dem Trend zu überwiegend
sitzenden Tätigkeiten auch für uns
ein Thema sein müssen. Das Zivili -
sationsphänomen „Bewegungsman  gel“
hat einen hohen Preis: chronische
Rücken    schmerzen, Bluthoch druck,
Diabetes, koronare Herz krank  heiten.

Unser Gesundheitsmanagementkon -
zept hat sich neben vielen an deren
Zielen folgendes Ziel gesetzt: Verbes -
serung der Gesundheit und des Wohl -
befindens der Mit ar bei ter /in nen
durch:

l eine positive Beeinflussung des
Be tri ebsklimas und Er    höhung der
Arbeits  motivation,

l eine Verbreitung gesundheitsför-
derlicher bzw. -erhaltender Bedin -
gungen im Ar beitsumfeld und

l eine aktive und mitverant wortliche
Beteiligung der Beschäftigten bei

Angele gen heiten, die die Gesund- 
heit am Arbeitsplatz betreffen.

Um dies zu erreichen, hatte die
Stadtverwaltung Magdeburg 2004
eine Konzeptidee zum Gesundheits -
ziel des Landes Sachsen-Anhalt
„Entwicklung eines gesunden Be-
wegungsverhaltens und Verbesse -
rung von Bewegungsangeboten für
die Bevölkerung“ eingereicht. Unter
dem Motto „Wir bringen uns in
Schwung“ war es in der Projektphase
bis 31.12.2006 unser Vorhaben, 1.000
Mit arbeiter/innen zu bewegen. Zu Be -
ginn war nicht abzusehen, wie Sport -
an gebote, die vom Arbeit geber or -
ganisiert werden, von den Mitar bei -
ter/innen angenommen werden. Aber
nachdem wir das Angebot zum ersten
Mal unterbreiteten und die Resonanz
überwältigend war, wussten wir: Wir
sind auf dem richtigen Weg!

Auf Grund der hohen Akzeptanz von
Seiten unserer Mitarbeiter/innen ver-
folgen wir nunmehr das Ziel, Betriebs -
sport dauerhaft zu implementieren.

Holger Platz
Beigeordneter für Kommunales, 
Umwelt und Allgemeine Verwaltung 
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1. Einführung

Regelmäßige Bewegung und körper-
liche Aktivität gehören zu den wich -
tigs ten Einflussfaktoren der Lebens -
qualität und leisten einen wesent -
lichen Beitrag zur Aufrechterhaltung
von Gesundheit und Wohlbefinden.
Durch eine gezielte Förderung der
körperlichen Aktivität lassen sich in
jedem Alter Krankheiten und Be -
schwerden entgegenwirken. 

Das Robert-Koch-Institut (RKI) sagte
in 2004 aus, dass 30 % der Er wach- 
s enen kaum körperlich aktiv sind und
45 % überhaupt keinen Sport treiben.
Bezogen auf den gesundheitlichen
Nutzen wird derzeit empfohlen, re -
gelmäßig, das heißt mindestens an
drei, besser jedoch an allen Tagen
der Woche eine halbe Stunde körper-
lich aktiv zu sein. Um leicht ins
Schwitzen zu geraten, sollten sowohl
Atmung als auch Puls schlag zu -
nehmen bzw. ansteigen. Diese für
Erwachsene geltende Empfehlung
wurde im Durchschnitt lediglich von
13 % erfüllt.

Die zunehmende Individualisierung,
die Veränderung unserer Lebens -
räume und der demografische Wan -
del haben zu einer Veränderung des
Bewe gungsverhaltens geführt, ins be    -
sondere in den Industrienationen. Die
Menschen heute verbringen ihren Ar -
beits       alltag im Büro am Schreibtisch.
Die Anzahl k ö rperlicher Be schäf ti  -

gungsfelder ist stark zurückgegan-
gen. Vom Arbeitsplatz geht es dann
mit dem Auto oder mit der Bahn nach
Hause, wo die Freizeit vor dem
Fernseher oder vor dem Computer
verbracht wird. Die Folgen sind viel -
fältig: einerseits kommt es zu Pro -
blemen mit dem Herz-Kreislauf-
System und Übergewicht, anderer-
seits resultieren daraus Diabetes
mellitus und Bluthochdruck. Körper -
liche Inaktivität ist auch mit vielen
Beschwerden des aktiven und pas-
siven Bewegungsapparates verbun-
den. Der Gesundheitsbericht für
Deutschland 2006 gibt darüber Aus -
kunft, dass 2005 der durchschnitt -
liche Krankenstand bei den Ar beit -
nehmern bei 3,3 % lag. Die häufigs te
Ursache für Krankschreibungen war en
dieAtemwegs erkrankungen (2003 AOK
23,1 % der AU-Fälle), die meisten Ar -
beitunfähigkeitstage (AU-Tage) traten
durch Muskel- und Skelett erkran -
kungen auf (2003 AOK 26,5 % der AU-
Tage). Rückenschmer  z en gehören zu
den häufigsten Ur sachen für Krank -
meldungen und Früh berentungen.
Laut dem Bericht leiden jede 5. Frau
und jeder 7. Mann unter Rücken -
schmerzen. Eine wesentliche Ursache
für Rückenbeschwerden ist die ein-
seitige Beanspruchung des Stütz-
und Bewegungsapparates durch
stundenlanges Sitzen. Ein Büroan -
gestellter verbringt laut RKI durch-
schnittlich 80 % seiner Arbeits zeit
zusammengekauert am Schreib tisch.
Sorgte früher der Gang zum Akten -

5



schrank oder die direkte Wei tergabe
von Akten an die Kollegin im Zimmer
nebenan noch für einige Bewegung
im Büro, bewegt sich im digitalen
Zeitalter oft nur noch der Zeigefinger.
Per Mausklick werden die Infor ma -
tionen bearbeitet und wei tergeleitet.
Aufstehen ist nun nicht mehr nötig.
Hochrechnungen des BKK-Gesund -
heitsreports ergeben, dass 2006 für
Deutschland der durchschnittliche
Arbeitsausfall über alle Berufs grup -
pen und Branchen hinweg 12,3 Tage
im Jahr betragen wird. 

In der Landeshauptstadt der Stadt -
verwaltung Magdeburg waren zum
30.06.2005 3.871 Menschen be -
schäftigt, davon 2.409 Frauen. Die
überwiegende Anzahl der Beschäf -
tigten übt eine sitzende Tätigkeit aus
und nur die vorwiegend im gewerb -
lichen Bereich tätigen Personen sind
durch ihr Aufgabenfeld gezwungen,
sich körperlich zu bewegen. Der
Krankenstand betrug 2005 4,84 %.
Die Auswertung ergab, dass Muskel-
Skelett-Erkrankungen die zweithäu-
figste Erkrankungsart neben Atem -
weg s    er     krank        ungen waren. Diesen
Erkrank  ungen kann durch regel mäßige
Be wegung entgegengewirkt werden.

Daher entschloss sich die Stad t ver -
waltung Magdeburg, das Pro jekt „Wir
bringen uns in Schwung“ durch -
zuführen.

2. Das Projekt
2.1 Vorüberlegungen 

In der Stadtverwaltung Magdeburg
werden überwiegend sitzende Tätig -
keiten aus geübt und der Alters -
durchschnitt der Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen liegt zwischen 40
und 50 Jahren. Es kann davon aus-
gegangen werden, dass die Mehrzahl
der Beschäftigten zu wenig Bewe -
gung in ihrem Berufs- und Lebens -
alltag praktiziert. Gerade bei älteren
Menschen macht sich dies er Bewe -
g ungsmangel bemerkbar.  Musk el, Seh-
nen und Bänder er schlaffen, die Ge -
lenke verändern und die Knochen
ent mineralisieren sich, eine Ver schle ch-
ter ung der Schlagfrequenz des Her -
zens tritt ein, Organe werden nicht
mehr richtig durchblutet, Stoff wech -
selerkrankun gen z. B. Diabetes treten
häufiger auf und die körperlichen Ab -
wehrkräfte lassen nach.

Durch die Öffentlichkeitsarbeit des
Mi n isteriums für Gesundheit und So -
ziales des Landes Sachsen-Anhalt und
der Landesvereinigung für Ge  sund heit
Sachsen-Anhalt e.V. wurde die Lan -
deshauptstadt Magde burg auf die
Gesundheitsziele auf merk  sam. Die
Mitglieder des Ausschusses für Arbeit,
Gesundheit und Sicherheit (ArGuS),
die Betriebsärztin, der Beige ordnete
für Kommunales, Umwelt und All ge -
meine Verwaltung, Vertreter aus dem
Personalrat, die Fachkraft für Ar beits -
sicherheit u. a. entschlos sen sich, eins
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der fünf Gesundheits ziele „Entwicklung
eines gesunden Bewegungs ver hal -
tens und Verbes ser  ung von Be we -
gungs angeboten für die Bevöl ker ung“
aufzugreifen und mit einem eigenen
Modellprojekt im Rahmen des Be -
trieblichen Gesund heitsman a ge ments
zu unterstützen. 

Der Ausschuss stellte sich die Frage:
Wie bewegen wir unsere Mitarbeiter,
überlegte sich in diesem Zusammen -
hang mögliche Bewegungs angebote,
diskutierte die Umsetzung und er -
örterte die extern einzube ziehenden
Partner. Dabei wurden auch die eige-
nen Ressourcen betrachtet. Zur
Projekteinführung absol vierte eine
Praktikantin der Hoch schule Magde -
burg-Stendal (FH) ihr Praxissemester
beim Betriebsärztlichen Dienst. Aus
dem Vorstellungs gespräch war be -
kannt, dass sie Trainerlizenzen für
die Kurse Yoga und Bauch-Beine-Po
besitzt. Um festzustellen, ob ein
generelles In teresse der Mitarbeiter
hinsichtlich betrieblicher Bewegungs -
angebote besteht, wurde den Be -
schäftigten per E-Mail ein Schnup -
perkurs „Yoga“ angeboten und um
Rückmeldung bei Interesse gebeten.
Die Resonanz war überwältigend.
Sowohl das Kursan ge bot selber, als
auch andere Kurs an gebote wurden
gewünscht. Die Projektgruppe war
auf dem richtigen Weg. Jetzt galt es,
die Wünsche der Mitarbeiter nach der
Machbarkeit zu ordnen, die Reihen -
folge der Kurs angebote festzulegen

und geeignete Kursleiter und Räum -
lichkeiten zu finden, um weitere Be -
wegungskurse anbieten zu können. 

Aufgrund der großen Nachfrage und
dem absehbaren Mehraufwand an
Arbeit wurde ab Februar 2005 eine
Mitarbeiterin eingestellt, die für das
Betriebliche Gesundheitsmanage -
ment und für dieses Projekt verant-
wortlich war. Die Mitglieder des Aus -
schusses (ArGuS) wurden dadurch von
den organisatorischen Aufgaben ent-
lastet, standen aber weiterhin der
Projektverantwortlichen beratend zur
Seite und unterstützten bei größeren
Aktionen.

2.2 Ausgangslage

Um Teilziele festlegen zu können,
wurde nach Daten gesucht, die die
gesundheitliche Situation der Mit -
arbeiter wiederspiegeln. Ausgangs -
basis für die Situationsanalyse waren
die stadteigene Fehlzeitenstatistik
sowie Statistiken verschiedener Kran-
kenkassen, insbesondere der AOK,
der Barmer, der DAK und der TK der
vorangegangenen Jahre. Die Er -
gebnisse aller Fehlzeitenstatistiken
waren nahezu identisch: Krankheiten
des Atmungssystems lagen mit ca.
482 Fällen pro Jahr an erster Stelle
der AU-Fälle. In über 395 Fällen fehlten
die Mitarbeiter und Mitar beiter innen
in folge von Krankheiten des Muskel-
Skelettsystems oder durch Erkrankun- 
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g en des Bindege webes. Diese Er -
krankung en nehmen mittlerweile den
zweiten Rang der AU-Fall häufig keits -
liste (AOK, ASGU) ein.

Auffällig war in den letzten Jahren
eine Häufung von krankheitsbe ding -
ten Fehlzeiten bereits in der Alters -
gruppe der 36- bis 45-jährigen Mitarbei -
terinnen und Mitarbeiter. Zwar spiel-
ten auch hier Erkrankun gen der At -
mungsorgane keine unbedeutende
Rol le, jedoch waren in den Haupt-
diag nosegruppen überwiegend Er -
krank ungen des Muskel-Skelett sys -
tems zu finden, die mit zunehm en -
dem Lebensalter mit hoher Wahr -
schein lichkeit zu relativ langen Ar -
beits ausfallzeiten führen werden.

Die Ursachen hierfür sind vielfältig.
Ne ben angeborenen oder erworbenen
Gesundheitsstörungen sind arbeits-
bedingte Belastungen und/ oder Ge -
fährdungen für die besondere Be an -
spruchung z. B. des Bewe gungs- 
 apparates verantwortlich. Ge häuftes
schweres Heben und Tragen von Las -
ten ohne technische Hilfs mittel, Arbei -
ten unter Zwangshal tungen, wie Über -
kopf  arbeiten, unzu reichend gestaltete
Büroarbeits plätze oder statische Hal -
te  ar beiten können muskuläre Dys ba -
lancen verursachen und Ursache von
Muskel- und Skeletterkrankungen sein.
Natürlich ist in diesem Zusam men -
hang auch die Zunahme allgemeiner
psychonervaler Belastungen zu be -
rücksichtigen. Zeitdruck, berufliche

oder private Konflikte, Sorgen, Ärger,
Angst um den Arbeitsplatz, Stress prä-
gen den Arbeits- und Le bens alltag.
Wie es um unsere Psyche steht, wie
wir fühlen und denken, zeigt sich
nicht zuletzt in un serer Haltung. Und
so können Schmerzen im Bereich
des Bewe gungsappa rates, Rücken -
schmer zen, Schulter-Arm-Beschwer -
den die Folge sein. All das hat fatale
Folgen für die Gesund heit - wie der
Blick in die AU-Statistik zeigte - auch
für die der Mit arbeiter/ innen der Lan -
des hauptstadt Magdeburg.

Bewegungsmangel ist neben der fal -
sch  en Ernährungsweise die Haupt -
ursache für Zivilisationskrank heiten wie
Übergewicht, Fettstoff wechsel störun -
g en, Bluthochdruck, Diabetes mellitus
sowie daraus resultierenden Herz-
Kreis lauf-Er krankung  en, Herz infarkt
und Schlag anfall. Darüber hinaus sind
fast alle Erkrankungen des Bewe -
gungs appa rates auf mangelnde körper-
liche Be wegung zurückzuführen. In
Deutsch land verursachen allein chro-
nische Rücken schmerzen jähr liche
Kosten in Höhe von rund 26 Mrd. Euro. 

Im Rahmen der Ist-Analyse wurde fest -
gestellt, dass die bisher angebotenen
Bewegungskurse nur punktuell durch-
geführt und nicht dokumentiert bzw.
evaluiert wurden. Mögliche Erkenntnisse
aus diesen Maßnahmen konnten
somit nicht in die Ausgangsanalyse
einfließen. Die Erfahrungen der lei -
tenden Betriebs ärztin, die täglich auch
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Mitarbeiter mit diesem Erkrankungs  -
spektrum berät und somit die Probleme
nur allzu gut kennt, wurden mit einge-
bracht.

Bei 4.369 Beschäftigten in 2004, da -
von 3.027 Frauen wurde festgestellt,
dass jeder dritte Mitarbeiter über
Beschwerden im Bereich des Stütz-
und Bewegungsapparates klagte.
Schätzungen aus der betriebsärzt li -
chen Sprechstunde ergaben, dass
über die Hälfte der Beschäft igten unter
Überge wicht leidet. Bereits jeder achte
Mitarbei ter nimmt infolge einer Hyper -
tonie blut drucksenkende Medi ka men te
ein. Die Zahl der Stoffwechsel er kran -
kungen, wie z.B. Fettstoffwechselstö -
run gen und Diabe tes mellitus nahmen in
den vergangenen Jahren zu. 

Also beschloss die Projektgruppe - raus
aus dem Sofa und rauf aufs Fahrrad
oder in die Laufschuhe, die Inline skates
oder die Badehose - den inneren
Schwei ne hund überwinden und die
Mit arbeiter mit den besten Argumen -
ten für regel mäßige körperliche Bewe -
gung überzeugen.

Denn durch eine gezielte Förderung
der körperlichen Aktivität kann in
jedem Alter Krankheiten und Be -
schwerden entgegengewirkt werden.
Regelmäßige Bewegung und körper-
liche Aktivität gehören zu den wichtigs  -
ten Einflussfaktoren der Lebens quali tät
und leisten einen wesent lichen Bei -
trag zur Aufrecht erhaltung von Ge sund -

heit und Wohlbefinden. Sport hat
einen positiven Einfluss auf den
Fettstoff wechsel und die Gefäße und
senkt das Risiko für Herzinfarkt und
Schlaganfall. Durch die körperliche Be -
we gung verringert sich die Herz -
schlag frequenz und das Blut druck -
verhalten normalisiert sich. Durch
körperliche Bewegung werden Kalorien
verbraucht und Fett polster abgebaut.
Neben der Straffung und Stärkung der
Muskula tur wird durch Bewegung der
Stressfaktor reduziert, die Stim mung
gehoben und der Schlaf verbes sert.
Sport wirkt gegen den Knochen abbau
bei Osteo porose, stärkt das Immun -
system und erhöht somit die Wider -
standsfähigkeit gegen Infekte. 

Und das Beste am Sport - er macht
einfach Spaß!

2.3 Ziele

Das Projekt wurde auf eins der fünf
Gesundheitsziele ausgerichtet: Ent -
wicklung eines gesunden Bewe  -
gungs verhaltens und Verbesserung
von Bewegungsangeboten für die
Bevölkerung.

Die Vorüberlegungen berücksichti-
gend, wurden folgende projektspezi-
fische Ziele definiert:

l Durchführung von Gesundheitsta gen:
An Gesundheitstagen sollen 100 %
der Belegschaft der Landeshaupt -
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stadt Magde burg über gesundheits-
för dern de Ange bote informiert wer-
den

l Unterbreitung von Bewegungs an-
geboten: Mindestens 1.000 Mitar bei-
ter sol len regelmäßige Beweg ungs-
ange bote nutzen

l Bildung einer Betriebssportgruppe
l Erstellung eines eigens für die

Stadt ver walt ung konzipierten Bewe -
gungs programms durch die Volks -
hoch schule in Magde burg (Rücken  -
schule, Progressi ve Muskelent span -
nung, Fi gur- und Herzkreislauftraining)

l Die Kurse sollen nach der Arbeit
statt finden

2.4 Zielgruppen

Das Projekt richtete sich an alle Mit -
arbeiterinnen und Mitarbeiter der
Stadtverwaltung Magdeburg, Arbeiter,
Angestellte, Beamte und Führungs -
kräfte.

2.5 Projektträger

Für das Projekt und seine ordnungs-
gemäße Durchführung ist als Träger
die Landeshauptstadt Magdeburg,
vertreten durch den Betriebsärzt -
lichen Dienst, Ausschuss für Arbeit,
Gesundheit und Sicherheit (ArGuS)
verantwortlich. 

2.6 Kooperationspartner 

Kooperationspartner waren:
l AOK Sachsen-Anhalt
l Fitness-Class GbR, Magdeburg
l Hochschule Magdeburg-Sten dal (FH)
l Kieser Traning AG
l Ministerium für Gesundheit und

Soziales des Landes Sachsen- Anhalt
l Squash- und Fitness Center
l Unfallkasse Sachsen-Anhalt

2.7 Laufzeit

Das Projekt wurde im Jahr 2004
konzipiert und sowohl 2005 als auch
2006 durchgeführt. Mit der Doku -
mentation, die 2007 erarbeitet wurde,
hatte das Projekt eine Laufzeit von
ca. 30 Monaten.

2.8 Finanzierung

Die Finanzierung des Projektes
erfolgte durch die Landeshaupt  stadt
Magdeburg aus dem Budget „Be -
trieb  liches Gesund heitsmanage ment“.

Ein Teil der Angebote - insbesondere
an den Projekttagen - wurde von den
Kooperationspartnern kostenfrei zur
Verfügung gestellt. 

Ein Teil der Kursangebote wird von
den Krankenkassen bezuschusst.
Kursangebote, die direkt in der Stadt -
ver waltung angesiedelt waren bzw.
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sind, werden u. a. durch einen Eigen -
anteil der Teilnehmer in Höhe von 20
bis max. 25 Euro pro Person fi nan ziert.

2.9 Projektverlauf

Das Projekt setzte sich aus drei Pha sen
zusammen: der Vorbereitungs phase,
der Durchführungsphase und derNach -
bereitungsphase. Im ge samten Zeit raum
wurden Presse mitteilungen er ar beitet
und an die Medien herausgegeben.

2.9.1 Vorbereitungsphase

Die Vorbereitungsphase erfasste ne -
ben der Erarbeitung einer Projekt -
konzeption auch die Gewinnung von
Kooperations partnern, die Organisation
geeigneter Räumlichkeiten sowie die
Suche nach Kursleitern.

Nachdem die Konzeption abgestimmt
war, wurden über 50 Institutionen,
Vereine und Fitness-Studios, die sich
mit dem Thema Bewegung befassen,
angeschrieben, um das Projekt vor -
zustellen und Kooperations mög lich -
kei ten zu erörtern (Anlage 1). Im
Vorfeld wurde vereinbart, dass die
Auswahl der Fitness-Studios oder
Vereine nach bestimmten Qualitäts -
kriterien vorgenommen und die
Anzahl auf maximal drei Kooper a -
tionspartner beschränkt werden sollte
(Anlage 2). Mit den Fitness-Studios
„Fitness-Class GbR“, „Kieser Traning

AG“ und „Squash- und Fit ness-Cen -
ter“ in Magdeburg wurde eine Ko -
operationsvereinbarung ge schlos sen
(Anlage 3). Ausschlag ge bend für die
Auswahl waren u.a. die günstige
Lage, die Aufnahme  möglichkeit einer
größeren Teil nehmerzahl und die
Zusage einer längerfristigen Ko ope -
ration. Ziel dieser Verein bar ungen war,
den Beschäftigten kosten günstige An -
ge bote - teilweise sogar arbeitsnah, in
den Räum lich kei ten der Stadtver wal -
tung - unterbreiten zu können. Danach
wurden Räumlichkeiten ge sichtet und
ausgewählt. Geeignete Räume wur-
den durch das Gesund heitsamt Mag -
deburg und den Fach bereich Sport
und Schule der Landes hauptstadt, der
die Zeiten für die Sport hal len der Stadt
Magdeburg vergibt, bereitgestellt.

Die Sporthallen der Stadt Magdeburg
mussten für die Kurseinheiten ange -
mietet werden, d. h. die Zeit der Nut -
zung war kostenpflichtig. Die Kurs-
leiter konnten über die Hochschule
Magdeburg-Stendal gewonnen wer -
den, da über die neue Mitarbeiterin
die Kontakte zur Hochschule bereits
be standen. Einige der angebotenen
Kurse werden von den Kranken kassen
getragen, auch dafür waren Abstim -
mungen notwendig.
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Soll ein Kurs durch die Gesetzliche Kranken versi che rung

(GKV) gefördert werden, sind die „Gemeinsamen und ein-

heitlichen Handlungsfelder und Kriterien zur Um setzung des

§ 20 SGB V“ unbedingt zu beachten. Hier sind die Rah -

men be dingungen für Anbieter- und Kurs leiter quali fika tio -

nen, Inhalte, Methodik, Ziele und Ziel gruppen geregelt, die

durch die Krankenkassen finan ziell bewilligt werden dürfen.



2.9.2 Durchführung

Am Tag der Rückengesundheit am
15.03.2005 wurde eine Schnupper -
stunde „Yoga“ für die Beschäftigten
der Stadtverwaltung angeboten. Die
Raumgröße ließ nur eine Teil neh mer -
zahl von acht Mitarbeitern zu, obwohl
das Interesse weitaus größer war. Die
Kursstunde bereitete den Mitarbei -
tern sehr viel Spaß und es wurde
nach der Weiterführung dieses Kurses
gefragt. Ab dem 18. April 2005 wurden
Yoga sowie der Kurs Bauch-Beine-Po
jeweils montags und mitt wochs als
12-wöchiger Kurs be gon nen. Aufgrund
der großen Nachfrage wurden weitere 
Kurse (Wirbelsäulen gymnastik und
Nordic Walking) geplant und ab dem
22. Juni 2005 angeboten. 

Für den Bauch-Beine-Po-Kurs konnte
ebenfalls die Studentin der Hoch schule
Magdeburg-Stendal als Kurs leiterin
gewonnen werden. Für die Durch füh -
rung der Kurse Wirbel säulengym -
nastik und Nordic Walking wurde ein
frei beruflicher Kursleiter gebunden.
Die Kursinhalte legten die Kursleiter
fest. 

Die ersten Stunden der neuen Bewe -
gungskurse wurden in den Räumlich -
keiten des Gesundheitsamtes Magde-
burg (Mehrzweckraum) durch geführt, das
die Räume kostenfrei zur Verfüg ung
stellte. Die Kurspauschale für einen
12-wöchigen Kurs für die Teilnehmer
wurde auf 12 Euro pro Person festgelegt.

Aufgrund der Vielzahl der Bewerber
mussten bald größere Räumlich keiten
gefunden werden. Hier bot sich die
enge Zusammenarbeit mit dem Fach -
bereich Sport und Schule an. Da die
Nutzung der Sporthallen nicht mehr
kostenfrei war, wurde die Teilnehmer -
pauschale auf 20 bis 25 Euro pro
Person erhöht. Im Laufe des Pro -
jektes wurde das Bewegungs angebot
um folgende Kurse erweitert:

Für die Mitarbeiter des Gesundheits -
amtes Magdeburg wurde auf Anfrage
zusätzlich Pausengymnastik im Mehr -
zweckraum während der Mittags -
pause angeboten. Ziel war es, beson-
ders Mitarbeiter, die bisher nicht an
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Angebot Anbieter Ort der 
Durchführung

Taiji 
Qigong

freiberuflicher
Kursleiter

Hochschule 
Magdeburg-Stendal 
(FH)

Aqua-
Fitness

Gesundheitszen trum
der Hoch schule-
Magde burg-Stendal

Ratswaage-Hotel 
Magdeburg

Pilates Gesundheitszentrum
der Hochschule 
Magde burg-Stendal

Mensa des Baude-
zernates, Sporthalle 
Sek und arschule „F. 
Nau mann“ und 
Athletikhalle der 
Elbe-Schwimmhalle

Salsa-
Aerobic

freiberufliche 
Kursleiterin

Sporthalle 
Sekundarschule 
„Friedrich Naumann“

Autogenes
Training

Gesundheitsamt 
Magdeburg

Gesundheitsamt

Aerobic-
Mix

Fitnessstudios 
„Fitness-Class“

Fitnessstudios 



den Kursen teilnahmen, für mehr
Bewegung während der Arbeitszeit
zu begeistern. Um dieses Ziel zu
erreichen, erstellte die Projektleiterin
in Zusammenarbeit mit dem Ge -
sundheitszentrum der Hochschule
Magde burg-Stendal (FH) einen Hand -
zettel, der im Amt ausgelegt wurde.
Die Pausengymnastik wurde im Juni
2006 zum ersten Mal angeboten und
wird auch aktuell einmal die Woche
mit ca. zehn Teilnehmern durchge-
führt. Die Kurspauschale wird für alle
Kurse gleich erhoben.

Die Akquisition, Anmeldung und Zu -
ordnung der Kursteilnehmer erfolg te
durch die Projektleiterin wie folgt:
1.Versand einer E-Mail mit allen Ange- 

boten an die Mitarbeiter,
2. Interessenbekundung des Beschäf -

tigten per Mail, Telefon oder per-
sönlich bei der Projektleiterin,

3.Kursbesetzung durch die Projekt-  
lei terin,

4.nach Erreichen der maximalen Teil -
nehmerzahl Erstellung einer Warte -
liste,

5. Information des Mitarbeiters,
6. Überweisung der Kurspauschale durch

den Teilnehmer auf das ent spre-
ch ende Sachkonto,

7. Information des Kursleiters und Über-
gabe von Teilnehmer- und Anwe- 
sen  heitsliste. 

Anzahl und Inhalte der Kurs stunden
legte der Kursleiter fest. Zehn bis zwölf
Kurseinheiten wurden durchgeführt.
Die Kurse fanden in der Regel ab 16 Uhr
statt, nach der regu lären Arbeitszeit.
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Beispiel:

Kursaufbau „Rückengymnastik“

1. Stunde:

l Einführung in die Theorie der funktionellen 

Gymnastik
l Erläuterung der Trainingsinhalte
l Durchführung praktischer Dehnungsübungen

2. - 10. Stunde: 

unter Einsatz von verschiedenen Geräten und Materialien
l Durchführung von Erwärmungsübungen
l Durchführung von Kräftigungsübungen
l Durchführung von Dehnungsübungen

10. Stunde:

l Mündliche Auswertung des Kurses mit den Teilnehmern



Das Ziel dieses Kurses ist es, über
das Training hinaus, die Körperstatik
der Teilnehmer zu korrigieren und
somit Beschwerden in Lenden- und
Halswirbelsäule vorzubeugen oder zu
beheben. Die Übungen dienen der
intensiven Kräftigung von Bein rück -
seite, Gesäß-, Bauch- und Rücken -
muskulatur.

Am 7. September 2005 wurde der
erste Gesundheitstag für alle Mit ar -
beiter organisiert. Ziel war es, das
Modellprojekt und die bereits ange-
botenen Sportkurse bekannt zu
machen. Um dieses Ziel zu errei -
chen, wurden den gesamten Tag ver-
schiedene Schnupperkurse z. B. Pi -
lates, Bauch-Beine-Po und Yoga für
die Mitarbeiter angeboten. Die Be -
schäf tigten konnten sich bei den
anwesenden Kooperationspartnern
und Kursleitern über die grundlegen-
den Kursinhalte informieren und sich
im Anschluss direkt in die Kurslisten
einschreiben.

Am 13. September 2006 wurde der
zweite Gesundheitstag organisiert.
Erneut wurden Schnupperkurse (Pi -
lates, Nordic-Walking) angeboten, um
noch mehr Beschäftigte für die Be -
wegungsangebote zu interessieren. In

einem einstündigen Sicherheits-Trai -
ning im Inline-Skaten wurden das
richtige Fallen, das effektive Bremsen
und einige Koordinationsübungen
geprobt. Um die Vielfalt von Bewe -
gungsmöglichkeiten erlebbar zu ma -
chen, wurde für Interessierte darüber
hinaus eine Kanu-Tour in Richtung
Mönchsgraben angeboten. Drei Teams
mit jeweils zehn Per sonen wurden
gebildet. 

Nach dem Gesundheitstag berichteten
einige Mitarbeiter der Projektleiterin,
dass sie eine neue Freizeitbe  schäf-
tigung haben, das Inline-Skaten.

Neben der Organisation der Projekt -
tage lagen weitere organisatorische
Aufgaben in den Händen der Projekt -
leiterin (Finden von Räum lichkeiten
und Kursleitern, Akquisition von Be -
wegungsangeboten, Erstellen von
Mate rialien z. B. Flyer, Ab schließen
von Honorarverträgen, Über wachung
der Zahlungseingänge usw.). Der
Ausschuss für Arbeit, Gesundheit und
Sicherheit diente vor allem als bera-
tendes und begleitendes Gremium,
dessen Mitglieder sich darüber hin-
aus mit ihren Möglich keiten von Fall
zu Fall in die Um setzung einbrachten.

2.9.3 Nachbereitung

Die Nachbereitungsphase war im
Wesentlichen von organisatorischen
Aufgaben, wie z. B. die Auswertung 

Bitte beachten!

Untrainierte oder Menschen mit gesundheitlichen Ein -

schränkungen sollten zu Beginn von solchen Kursen die

gesundheitliche Unbedenklichkeit durch ihren Hausarzt

abklären. Lassen Sie sich diese ggf. bestätigen!
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aller Teilnehmerlisten sowie der Feed-
Back-Fragebögen, der Anferti gung
einer Dokumentation und der Prä sen -
tation der bisher erreichten Ergeb -
nisse vor der Führungsebene ge prägt.
Dies geschah folgendermaßen:

l Erstellung eines Betrieblichen Ge- 
sund  heitsberichtes, in dem u. a. die
Ergeb nisse des Pro  jektes für das
Jahr 2005 vorgestellt wurden

l Halten von Vorträgen z. B. in den
Dienstberatungen der Führ ungs -
ebene und den jährlichen Sicherheits- 
unterweisungen in ver schiedenen
Ämtern

l Erstellen von fünf Artikeln für die in ter- 
ne Mitarbeiterzeitung „Miteinander“

Die Kurse wurden stichprobenartig
evaluiert, da der Rücklauf der ersten
Kurse sehr gering war und auch die
Bemühungen der Projektleiterin die sen
Zustand nicht verbessern konnte. Aus
den Nachgesprächen mit den jeweiligen
Kursleitern ging hervor, dass die Teil -
nehmer zufrieden waren. Auch die wie -
der holte Teilnahme be stätigte dies. 

Zum Ende der Projektlaufzeit erfolg -
te eine Mitarbeiterbefragung. Hierfür
wur den die bestehenden E-Mail-
Adressen der Mitarbeiter genutzt
(Anlage 5). Der Fragebogen wurde
per Mail an ca. 2.000 Beschäftigte ver-
sandt (Anlage 6). Der Rücklauf betrug
153 Frage bögen, das ent spricht 7,65 %.
99 % der Befragungsteilnehmer kann-
ten das Betriebliche Gesund heits -

management ihres Arbeitgebers, 95 %
kannten die damit verbundenen An -
gebote. 78 % kannten die Beweg ungs-
angebote. 20 % wünschten nähere, 5 %
wünschten keine weiteren Informatio -
nen. 

1 % gaben an, gar kein Interesse an
Sport zu haben. 11 % der Befragten
betätigen sich privat sportlich, 8 % sind
in einem Verein bzw. Fitness-Studio aktiv.

Von den Angeboten erfuhren: 61 % per
E-mail, 37 % über das Intranet, 17 % aus
der Mitarbeiterzeitung, 15 % durch
Kollegen und 2 % bei einem Vortrag. 

Auf die Frage, wie viel Bewegungs -
angebote wahrgenommen wurden,
antworteten 34 % der Befragten noch
nie, 21 % einmal, 40 % mehrmals.

Die Ursachen, warum Mitarbeite rin -
nen und Mitarbeiter die Angebote
nicht wahrnahmen, sind vielfältig. Sie
reichen von arbeits- und familiärbe -
dingtem Zeitmangel über Bequem -
lichkeit, Nutzung von Angeboten
anderer Anbieter (z.B. Fitnessstudio
oder VHS), bereits sportlich aktiv, Un -
ver einbarkeit von Tagesablauf und
Angebot bis hin zu dem Anspruch Be -
wegungsaktivitäten eigenständig zu
gestalten.

76 % der Befragten haben die Bewe -
gungsangebote gut bzw. sehr gut ge -
fal len, 2 % weniger gut, 22 % machten
keine Angaben.
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81 % der Befragten wollen zukünftig
an Bewegungskursen teilnehmen. 

5 % der Befragten sind auf Grund der
Maßnahmen des Betrieb lichen Ge-
sundheitsmanagements ei nem Ver ein
oder Fitness-Studio bei ge treten.

46 % der Befragten gaben an, dass
die sportlichen Aktivitäten und Ange -
bote ihr persönliches Verhalten in Bezug
auf Bewegung und Gesundheit positiv
verändert haben. Genannt wurde u. a.:

l sich generell gesünder und be weg  -
licher fühlen

l intensiverer Austausch mit Kollegen
zu individuellen Er fahr ungen mit den
Beweg ungsangeboten

l häufigere Treppennutzung während
des Dienstes

l Kauf von Sportgeräten

35 % der an der Befragung teilneh -

menden Mitarbeiter gaben an, dass
sich die Teilnahme an den Bewegungs-
angeboten nicht auf ihr persönliches
Verhalten ausgewirkt hat. Als Gründe
wurden Probleme im Zeitmanage -
ment, bereits bestehende Teilnahme
an sportlichen Aktivitäten, Nichtnutzung
der Bewegungsangebote angegeben.

Folgende Wünsche und Anregungen
wurden im Rahmen der Befragung
geäußert:

l Erweiterung des Bewegungs ange  -
botes durch gymnasti sche Übungen
(z. B. Pausen  gymnastik) 

l für langjährig sportlich Aktive, soll es
Unterstützung geben, beispielsweise
inForm von  Bonussyste men, die auch
von Kran kenkassen durch die Teil-  
nahme an Gesund heitstagen, Vor trä -
gen usw. Anerken nung fin den sollten 

l Massagen am Arbeitsplatz 
l Angebot von Kursen für Step-Aer obic,

Walking, Jogging für Einsteiger und
Rudern 

l Informationsangebote und Ver an-
staltungen über gesunde Er näh- 
rung bzw. Alltagstipps zum Thema
Gesundheit, Fit ness und Wellness

l Hinweise auf bereits vorhandene
Angebote in der Stadt z. B. Quer-
verwei se auf Angebote der VHS über
eine E-Mail

l gezielte Arbeitsplatz beur teilung en hin -
sichtlich der richtigen Einstellung von
Bildschirmab ständen und Büro stühlen

l Kontrollen an den Arbeitsplätzen in 
Bezug auf Stress
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Gründe, warum Deutsche nicht mehr Sport treiben

Quelle: BKK Fakten spiegel 2006



l Einführung von Untersuchungen der
Mit arbeiter zu Veränder ungen von
Haltungsschäden, insbesondere im
Bereich der Hüften, Schultern,
Nacken und Knie

l Einführung von Betriebssport für be- 
stimmte Abteilungen

l Schulungen in Ämtern bzw. Fachbe -
reichen zum Thema Mobbing

l Verschiebungen in der Zeitge stal -
tung der Bewegungskurse

Diese Hinweise sollen in die Wei ter -
entwicklung der betrieblichen An ge -
bote zur Bewegungsförderung künftig
einfließen.

2.9.4 Begleitende Öffentlichkeits-
arbeit

Eine gezielte interne Öffentlichkeits -
arbeit war Basis des Projektes. In der
Mitarbeiterzeitung „Miteinander“ wurde
regelmäßig über die geplanten und
über die stattgefundenen Bewe gungs -
kurse berichtet (Anlage 7). Weiterhin
wurden die Mitarbeiter über ein
gesundes Bewegungsverhalten in E-
Mails und in Form von Vorträgen
informiert. In Zusammenarbeit mit der
Landes vereinigung für Gesundheit
wurden zwei Pressemeldungen erar-
beitet und an die Medien herausge -
geben. Veröf fentlichungen in der
LVG-Mit glieder info und im Newsletter
für die Gesund heitsziele ergänzten die
Öffent lichkeits arbeit.

2.10 Ergebnisse

Die nachfolgenden Ergebnisse be -
ziehen sich im Wesentlichen auf die
zu Projektbeginn formulierten Ziel -
stellungen.

Durchführung von Gesund heits tagen:
An den Gesundheitstagen sollen 100 %
der Belegschaft der Landes haupt -
stadt Magdeburg über gesundheitsför-
dernde Angebote informiert werden
l im Projektzeitraum fanden 2 Ge sund-

heit stage statt, am 7. Sep tem ber
2005 und am 13. September 2006

l 150 Beschäftigte nahmen am 
7.9.2005 zum Thema  „Wir bringen
uns in Schwung“ teil

l 60 Beschäftigte nahmen am
13.9.2006 zum Thema: „Wir brin-
gen uns in Schw ung“ teil

l 6 % der Belegschaft nahmen an den
Gesundheitstagen teil

Unterbreitung von Bewegungs an ge boten:
Mindestens 1.000 Mitarbeiter sollen regel-
mäßig die Bewegungsan gebote nutzen
l im Projektzeitraum wurden 43 Bewe -

gungskurse angeboten
l insgesamt wurden 7 Yoga-Kurse, 

10 Bauch-Beine-Po-Kurse, 8 Kurse zur
Rückengymnastik, 8 Kurse Nordic
Walking, 6 Pilates-Kurse,1 Aerobic-
Kurs, Aqua-Fitkurse und 1 Kurs Salsa-
Aerobic durchgeführt

l der Bauch-Beine-Po-Kurs ist der
bis heute meistbesuchte Kurs

l 710 Beschäftigte nutzten bis zum
31.12.2006 die Bewegungs ange bote,
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da von 230 im Jahr 2005 und 480 im 
Jahr 2006

l das Ziel wurde zu 71 % erreicht 
l die Teilnehmer setzen sich aus allen

Hierarchieebenen zusammen
l die Bewegungsangebote wurden zu

95  % von Frauen genutzt

Bildung einer Betriebssportgruppe
l von den 10 Bewegungsan geboten

haben sich 4 Kurse (Pilates, Bauch-
Beine-Po, Wirbelsäulen gymnastik
und Nordic Walking) als ständiges 
Angebot her aus kristallisiert

l 80 % der in diesen Kursen Teil neh  -
menden sind bereits seit Bild ung der
Kursgruppe dabei, sie verstehen sich
inzwischen als Betriebs sport gruppen

l die Mitarbeiter des Gesundheitsamtes
Magdeburg haben eine Be triebs sport- 
gruppe „Pausen gym  n as tik“ gegründet 

Erstellung eines eigens für die Stadt -
verwaltung konzipierten Be we  gungs -
programms durch die Volks hoch schule
in Magdeburg (Rüc ken schule, Pro gres-
sive Muskelent span nung, Figur- und Herz-
kreislauftraining)
l Die im Vorfeld beschriebenen Be -

weg  ungsangebote wurden aus -
schließ lich durch die Projekt grup pe
und die Projektleiterin kon zipiert und
umgesetzt.

l Eine Konzipierung durch die Volks hoch -
schule Magdeburg erfolgte nicht. 

Die Kurse sollen nach der Arbeit statt -
finden
l Alle Kurse (außer Aqua-Fitness; 

7.00 Uhr bis 8.00 Uhr im Ratswaage-
hotel) haben nach der regulären Ar -
beitszeit statt gefunden.

Drei Kurse „Taiji Qigong“, „Aqua-Fit -
ness“ und „Yoga“ werden aus Mangel
an Kursleitern derzeit nicht weiter an -
geboten. Die anderen Kurse beste-
hen fort.

3. Projektbewertung
3.1 Betrachtung der Zielstel -

lungen und ihrer Opera-
tionalisierung

Die Erwartungen an das Projekt, die sich
in den Zielstellungen niederschlagen,
wa ren zu hoch angesetzt. Insbe son -
dere die angestrebten Beteiligungs -
zahlen waren unrealistisch. Die Zahl
der teilnehmenden Mitarbeiter ins -
beson dere bei den beiden Gesund -
heits tagen blieb weit hinter den Er -
wartungen zurück. Mit den Kursan -
geboten wurden zwar 71 % der
absoluten Größe (1.000 Mit arbeiter)
des gesteckten Ziels erreicht, eine
regelmäßige Nutzung der Bewe -
gungs angebote durch mindestens
1.000 Mit arbeiter kann aber nicht
belegt werden.  

Insbesondere das Ziel „Durchführung
von Gesundheitstagen: An den Gesund-
heitstagen sollen 100 % der Beleg   schaft
der Landeshauptstadt Magdeburg
über gesundheitsfördernde Angebote
informiert werden“ war ungenau for-
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muliert. Ein erreichbares Ziel hätte
lauten können: „Durch eine interne
Öffentlichkeitsarbeit, wie E-Mails, Ar -
tikel, Vorträge und Gesundheitstage
sollen 100 % der Belegschaft der Lan -
deshauptstadt Magdeburg über ge -
sundheitsfördernde Angebote infor -
miert werden.“

Generell wird die Operationalisierung
der Projektziele als sinnvoll angese-
hen. Bei der Einführung neuer Kurs -
angebote werden realistische Teil -
nehmererwartungen formuliert. 

3.2 Betrachtung des Projekt-
verlaufs

Problematisch für die Umsetzung des
Projektes erwies sich die parallele Ein -
führung des Betrieblichen Gesund -
heitsmanagements. Die Mitarbeiter der
Stadtverwaltung mussten nicht nur
für das Thema Bewegung sensibi -
lisiert und für Aktivitäten gewonnen
werden, sondern sich allgemein mit
dem Thema Gesundheits manage -
ment beschäftigen. 

Die Dauer der Vorlaufphase wurde
unterschätzt. Es konnte auf Grund or -
ganisatorischer Vorarbeiten erst nach
sechs Monaten mit der eigent lichen
Projektumsetzung begonnen werden.
Diese Erkenntnisse werden in Zukunft
berücksichtigt. 

Nach Klärung der erforderlichen Rah -

menbedingungen und der Durch füh -
rung der ersten Kurse verlief das Pro -
jekt reibungslos. Der Aufwand für die
Einführung neuer Bewegungs kurse
konnte zunehmend besser ein ge -
schätzt werden und führte dazu, dass
neue Angebote schnell unterbreitet
werden konnten. 

Die Projektdurchführungs- und -nach-
bereitungszeiten waren ausreichend.
Die einzelnen Maßnahmen wurden in
der geplanten Reihenfolge umgesetzt.

3.3 Betrachtung der Nachnutz-
barkeit

Das Projekt wurde mit der Maßgabe
initiiert, bei Erfolg eine Nachnutzung zu
ermöglichen. Diese kann bejaht werden.

Um die Bewegungsangebote unfall ver-
sicherungsrechtlich abzusichern, müssen
die vom Bundessozialgericht (BSG)
entwickelten fünf Kriterien berücksic h -
tigt werden. Denn nicht jede vom Un -
ter nehmen erlaubte Teilnahme an ei -
ner sportlichen Veranstaltung be -
gründet den Unfallversicherungs schutz.
Die Nutzung der sportlichen Ange -
bote muss dem be trieb lichen Inte -
resse dienen (siehe blauer Kasten
Seite 20).

Der Projektbericht gibt Aufschluss über
alle entscheidenden Projektbausteine.
Er wird veröffentlicht und steht zur
Nachnutzung zur Verfügung. Für eine
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schnelle Umsetzung kann die nach-
folgende Handlungsempfehlung eine
Hilfestellung geben. 

4. Handlungsempfehlungen

Wenn Sie das Projekt nachnutzen wollen,
sollten Sie folgende Punkte beachten:
l Die Führungsebene und die Mit-

arbeiter eines Unternehmens müs-
sen alle über das Vorhaben infor-
miert werden. 

l Der Bedarf an Bewegungskursen 
im Unternehmen sollte im Vorfeld 
ermittelt werden, um realistisch zu
planen und eine Argumentation für 
die Unternehmensleitung zu haben.

l Die Einbindung des Betriebsarz tes
bei der Auswahl der Sportkurse 
sowie bei der Beratung der Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, insbe-
 sondere beim Auftreten gesund-
heitlicher Probleme, sol lte gesi-
chert sein. 

l Bei der Auswahl der Kursleiter 
sollten die Qualitätskriterien der 
Kranken kassen Berücksichtigung 
finden.

l Geeignete Räumlichkeiten und, 
wenn mö glich, benötigte Sportge-
räte z. B. Matten sollten vorhanden
sein oder erworben werden (Nut -
zung eigener Ressourcen).

l Regionale Partner sollten einbe-
zogen werden (Krankenkassen, 
Fitnessstudios, Hochschulen, 
Universitäten usw.).

l Die Teilnehmerzahl sollte den 
Räum lich keiten und den Kurs- 
inhalten angepasst sein. Auf indi-
viduelle bzw. betriebsbezogene 
Bedürfnisse sollte der Kursleiter 
unbedingt eingehen. Dafür sind 
genaue Ab sprachen im Vorfeld zu 
tätigen. 

l Die Kurse sollten direkt vor bzw. 
nach der Arbeitszeit angeboten 
werden, um eine stabile Teilneh-
merquote zu gewährleisten. 
Erfahrungen haben gezeigt, dass 
Kurse zwischen 16.00 Uhr und 
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Wertungskriterien 

1. Ausgleichszweck - Kein Wettkampf 
d. h. die sportliche Übung muss dem Ausgleich für die körper-
liche, geistige oder seelische Belastung durch die versich erte
Tätigkeit dienen

2. Regelmäßigkeit
d. h. die sportliche Betätigung muss mit einer gewissen Re -
gelmäßigkeit stattfinden, Übungen in monatlichen Abständen
liegen aus Sicht des Versicherungsschutzes an der Grenze

3. Teilnehmerkreis im Wesentlichen Beschäftigte des
Un ter nehmens

d. h. die Voraussetzung ist auch erfüllt, wenn sich mehrere
Be triebssportgemeinschaften verschiedener Unter nehmen
zur Durchführung des Betriebssports zusammenschließen,
der Kreis von Beschäftigten muss im Wesentlichen gleich
bleiben

4. Zeitlicher Zusammenhang mit der Arbeitszeit
d. h. es be steht keine Beschränkung auf Arbeitstage, lediglich
der Ausgleich für die Arbeit muss gegeben sein

5. Unternehmensbezogene Organisation
d. h. das Unter nehmen muss gestaltend auf die Sportangebote
Einfluss genommen haben

Quelle: „Fünf Voraussetzungen für Versicherungsschutz beim Betriebssport“ in
der Zeitschrift Brücke 3/04 der Berufsgenossenschaft der Feinmechanik und
Elektrotechnik



17.00 Uhr besser besucht waren. 
Kurse ab 19.00 Uhr fanden kein 
Interesse. 

l Eine regelmäßige Information über die
Resonanz auf die stattgefundenen
Kurse hilft bei der Akquisition neuer
Teilnehmer.

l Zur Überprüfung der Zufriedenheit
der Mitarbeiter mit dem Angebot 
sollten Fragebögen verwandt und 
anonymi siert eingesetzt werden. 
Erfahrungen zeigen, dass münd-
liche Auswer tung en innerhalb der 
Gruppe nicht aussagekräftig sind 
und meist nicht die wirkliche Mei-
nung wiederspiegeln.
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Anlage 1 Anschreiben für Kooperationsvertrag

Zeichen
Arbeitssicherheit

Frau Mustermann 
Mustermannstr. 15 
PLZ Ort Magdeburg, ……..

Betriebliches Gesundheitsmanagement in der Stadtverwaltung Magdeburg

Sehr geehrte Frau Mustermann, 

die Stadtverwaltung Magdeburg startete 2004 das Projekt „Betriebliches Gesund heits -
management in der Stadtverwaltung Magdeburg". Ziel ist es, die vielschichtigen Bedin-
gungen und Ursachen von Gesundheit - sowohl bezogen auf die betrieblichen Verhältnis-
se, als auch das Verhalten und die Einstellungen des Einzelnen - positiv zu beeinflussen.

Der Minister für Gesundheit und Soziales Gerry Kley rief zu Beginn des Jahres 2004 auf, 
sich aktiv in den Gesundheitszielprozess des Landes Sachsen-Anhalt einzubringen. Der 
Betriebsärztliche Dienst der Stadtverwaltung Magdeburg hat daraufhin eine Konzeptidee 
mit dem Titel „Wir bringen uns in Schwung“ eingereicht, die die Entwicklung eines gesunden
Bewegungsverhaltens und die Verbesserung von Bewegungsangeboten für die Beschäf-
tigten der Stadtverwaltung Magdeburg verfolgt. 

Bis zum Ende 2006 ist geplant, Gruppen für den Mitarbeitersport zu bilden. Wir möchten 
unseren Mitarbeitern verschiedene Angebote zu den Themen Bewegung, Stressbe wälti -
gung und Geselligkeit im Rahmen des Projektes unterbreiten.

Um dies verwirklichen zu können, suchen wir Kooperationspartner, die uns mit ihrem 
Know how und ihren Ideen unterstützen.

Im Vorfeld haben wir Kriterien festgelegt, die wir Ihnen als Anlage zuschicken. Sollten Sie 
Interesse an einer Partnerschaft haben, möchten wir Sie bitten, diese Auszufüllen und an 
uns zurückzuschicken. Wenn Sie Konzepte, Broschüren, Flyer etc. über Ihr Studio/ Verein 
haben, würden wir uns sehr freuen, wenn Sie uns dies mit zuschicken.

Sollten Sie Fragen haben, stehen wir ihnen gerne telefonisch zur Verfügung.
Ihre Ansprechpartnerin:……………………………………….

Vorab bedanke ich mich für Ihre Zeit.

Mit freundlichen Grüßen

Anlage: Kriterienkatalog
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Anlage 2 Qualitätskriterien für die Auswahl der Kooperationspartner
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Anlage 3 Kooperationsvereinbarung

Zwischen der

Landeshauptstadt Magdeburg
Der Oberbürgermeister
Julius-Bremer-Str. 8
39104 Magdeburg nachfolgend Kooperationspartner I genannt

und 

Firma Mustermann ......... nachfolgend Kooperationspartner II genannt

wird folgende Kooperationsvereinbarung geschlossen:

(1) Der Kooperationspartner II gewährt den Beschäftigten der Stadt ver walt ung 
Magdeburg einen Rabatt auf die Servicegebühr und den Monats preis:

l 12monatige Mitgliedschaft für monatlich ….EUR statt ..... EUR, dabei ist 

der 1. Monat ein Testmonat 
l Servicegebühr inkl. einmalig Cardio Scan und Back Check für …..EUR 

statt …..EUR

Der Kooperationspartner II gewährt dem im Haushalt des Beschäftigten lebenden 
Partner oder Kindern ab dem 16. Lebensjahr bei zeitgleichem Vertragsabschluss 
die oben genannte Rabattgewährung. Kinder unter dem 16. Lebensjahr können 
eine Kindermitgliedschaft abschließen.

(2) Bei Abschluss von jeweils 25 Mitgliedschaften zu Beginn der Kooperation 
verringert sich der Mitgliedsbeitrag auf …..EUR pro Monat und die Service -
gebühr auf ..... EUR bei einer Laufzeit von 12 Monaten. Der Zeitraum der Ver -
trags abschlüsse ist begrenzt auf 2 Wochen (07.09.05 - 21.09.05). Beginn 
der Mitgliedschaft ist der 01.10.2005.

(3) Der Kooperationspartner II richtet Kurse speziell für die Beschäftigten der 
Stadtverwaltung Magdeburg ein, die nicht an eine Mitgliedschaft gebunden 
sind. Die Dauer der Kurse ist auf 12 Wochen begrenzt und die Mindest teil -
nehmerzahl beträgt 20 Personen. Die Beschäftigten der Stadtverwaltung 
Magdeburg zahlen ein Einmalpreis von: …..EUR pro Person und Kurs.

Die Nutzung von Sauna und Dampfbad ist inklusive. Zusätzlich richtet der Ko-  
operationspartner II die Möglichkeit eines Stammtisches ein. Die Themen und 
Zeiten der Kurse werden im Laufe der Kooperation abgesprochen und angepasst.
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(4) Der Kooperationspartner II bietet den Beschäftigten der Stadtverwaltung 
Magdeburg die Teilnahme an den Präventionskursen „Mensch beweg Dich“an.

Im Zuge der Zulassung und der daraus resultierenden Zusammenarbeit mit den 
Krankenkassen von Seiten des Kooperationspartners II wird den Beschäftigten für
die Kursteilnahme bis zu 80 Prozent von den Krankenkassen erstattet. Diese 
Mög lichkeit besteht solange die Zusammenarbeit zwischen Kooperationspartner II
und Krankenkassen gültig ist.

(5) Der Kooperationspartner II bietet eine Squash-Mitgliedschaft an:
….. EUR monatlich*
….. EUR täglich* squashen nach „Anbieterbedingungen“, inkl. Sauna und 
Dampfbadnutzung. 

(6) Vertragsbestandteil ist im Rahmen der Kooperation die Durchführung der 
Messung mit dem Cardio Scan und dem Back Check:
Die Beschäftigten der Stadtverwaltung Magdeburg erhalten auf die einmalige
Durchführung der Messung mit dem Cardio Scan und dem Back Check 
einen Vorzugspreis von …..EUR statt …..EUR.

Als Nachweis für das Betriebliche Gesundheitsmanagement führt der Kooperations-
partner II bei einer noch zu bestimmenden Anzahl von Beschäftigten (Probanden) 
den Fitnesscheck durch.

Der Kooperationspartner II gewährt hierfür einen Vorteilspreis.
Bei den Probanden, die an einem 12-Wochen-Kurs bzw. an einem 10-Wochen-
Präventionskurs teilnehmen, erfolgt die Messung in zwei Schritten (Eingangsmes-
sung, Ausgangsmessung). Der Kooperationspartner II gewährt hierfür einen Vor- 
teilspreis.

Die Auswahl der Probanden bleibt dem Kooperationspartner II überlassen. Bis 
Ende der Vereinbarung verpflichtet sich der Kooperationspartner II die Ergebnisse
dem Kooperationspartner I zu übergeben. Die Kosten für diesen Nachweis trägt 
der Kooperationspartner I zu 100 Prozent.

(7) Die Beschäftigten der Stadtverwaltung Magdeburg können auf die Ver güns -
tigungen nur durch nachweisliche Betriebszugehörigkeit (Bestätigung des 
Betrie bes) bestehen.

(8) Der Kooperationspartner I erklärt sich bereit, im Rahmen des Betrieblichen 
Gesundheitsmanagements die Beschäftigten auf die bestehende Ko ope-
ration hinzuweisen. Diese Präsentation erfolgt intern über das Intranet, die 
Mitarbei ter zei tung „Miteinander“ und über eine Broschüre zu Bewegungs -
angeboten.
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(9) Der Kooperationspartner II beteiligt sich im Rahmen dieser Kooperation an 
Aktionstagen. Dabei stellt der Kooperationspartner II Personal, Gerät schaf ten
und Informationen. Dafür stellt der Kooperationspartner II dem Kooperations -
partner I ein zu vereinbarendes Entgelt in Rechnung.

(10) Vereinbarungsänderungen und Nebenabreden bedürfen in jedem Fall der 
Schriftform. Sollten einzelne Bestimmungen dieser Vereinbarung ungültig 
sein oder werden, so berührt dies die Wirksamkeit der übrigen Bestim mungen
nicht. 

(11) Erfüllungsort und Gerichtsstand für alle sich aus dieser Vereinbarung erge -
benden Verpflichtungen und Streitigkeiten ist Magdeburg.

(12) Diese Vereinbarung ist gültig bis 31.12.2006 und verlängert sich nur durch-
schriftliche Bestätigung beider Vereinbarungspartner.

Magdeburg, Datum

Kooperationspartner I Kooperationspartner II
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Anlage 4 Anschreiben Gesundheitstag

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 

unter Federführung des ArGuS veranstaltet das Betriebliche Gesundheitsmanage-
ment der Landeshauptstadt Magdeburg für Sie am 07. September 2005 in der 
Mensa des Baudezernates einen Gesundheitstag unter dem Motto „Wir bringen 
uns in Schwung“.

Seit 2004 beteiligt sich die Stadtverwaltung Magdeburg an der Erreichung eines 
der Gesundheitsziele Sachsen-Anhalts. Ziel ist die „Entwicklung eines gesunden 
Bewegungsverhaltens und Verbesserung von Bewegungsangeboten für die Be-
schäftigten der Landeshauptstadt Magdeburg“.

Wichtig: Die Einschreibungen für die Kurse finden an diesem Tag statt!

l Lernen Sie unsere Kooperationspartner und ihre Konditionen kennen!
l Nehmen Sie teil an Schnupperkursen (Bitte bringen Sie bequeme 

Kleidung und ein Handtuch mit!)
l Genießen Sie die Shows unserer Kooperationspartner

Wer mit den Öffentlichen Verkehrsmitteln kommt: Nehmen Sie die Buslinie 73 
(Harsdorfer Platz - Jakobstraße) und steigen Sie Gagernstraße aus. 

Bringen SIE sich also mit uns in Schwung! WIR ERWARTEN SIE!

Ihr ArGuS-Team

Bitte beachten:
Wer an diesem Tag nicht kann und sich somit nicht in die Listen einschreiben 
kann: bitte schicken Sie mir per E-mail (Frau Mustermann) oder per Post (z. H. 
Frau Mustermann) eine Anmeldung, an welchem Kurs Sie teilnehmen möchten. 
Wenn noch Plätze frei sind, tragen wir Sie nach. Sollten die Kurse voll sein, ver- 
suchen wir kurzfristig einen neuen Kurs zu organisieren.

Ich bitte um Verständnis. 

Frau Mustermann
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Anlage 5  Anschreiben zum Mitarbeiterfragebogen

Betriebliches Gesundheitsmanagement
Fragebogen zum Modellprojekt „Wir bringen uns in Schwung“

Sehr geehrte Mitarbeiterinnen,
Sehr geehrte Mitarbeiter,

Die Landeshauptstadt Magdeburg bietet Ihnen im Rahmen des Betrieblichen 
Gesundheitsmanagements verschiedene Maßnahmen im Bereich Sport und 
Bewegung an. Mit dem Modellprojekt „Wir bringen uns in Schwung“ wird das 
Ziel verfolgt, 1.000 Mitarbeiter/innen bis Ende des Jahres 2006 zu bewegen.

Um bedarfsgerecht handeln zu können, möchten wir Sie bitten, 10 Minuten Ihrer 
Zeit aufzubringen, um diesen Fragebogen zu beantworten. Hierbei handelt es sich
um Fragen zum Modellprojekt „Wir bringen uns in Schwung“. Bitte lesen Sie die 
Fragen vorher aufmerksam durch. Einen Teil der Fragen brauchen Sie nur durch 
ankreuzen (bzw. anklicken) der jeweiligen Kästchen zu beantworten. Die übrigen 
Fragen beantworten Sie bitte mit einer kurzen Erläuterung innerhalb der vorgege-
benen Linien.

Die Befragung ist freiwillig und erfolgt anonym. Es erfolgt keine Namensnennung. 
Rückschlüsse auf die Person sind ausgeschlossen. Bitte schreiben sie nicht Ihren
Namen oder Abteilung auf den Fragebogen. Der Fragebogen dient ausschließlich 
internen Auswertungszwecken. Eine Weitergabe an dritte Personen erfolgt nicht.

Die Auswertung erfolgt durch das Betriebliche Gesundheitsmanagement.

Bitte senden Sie den ausgefüllten Fragebogen per Post bis zum 01.12.2006 
zurück an das Betriebliche Gesundheitsmanagement der Landeshauptstadt 
Magdeburg: 

Ansprechpartnerin: Frau Mustermann

Wir bedanken uns recht herzlich für Ihre Teilnahme!
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Anlage 6 Mitarbeiterfragebogen
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Anlage 7 Artikel in der Mitarbeiterzeitung
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